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Eınstellungen VON Eltern ZUTr Konfessionalıtät des
Religionsunterrichts
Ergebnisse efragung

Wıe ange soll denn das MIt dem konfessionellen Relıgionsunterricht noch
weıtergehen?“*‘ iragte kürzlich der Rektor Hauptschule und er dann

DiIie Kırchen sollen siıch ndlıch auftf SCIN!  CN Religionsunterricht
CIMISCN IIie Aussage des Rektors steht nıcht alleın
In den etzten Jahren befassen sıch Eiltern Lehrer el| Kırchen und
Religionspädagogen wieder verstärkt MmMiıt der rage des ‚‚ökumenischen Reli1-
g10nsunterrichts DIie Dıskussion 1SL WIC WIT alle 1S5SCH nıcht IICUu aber
SIC wırd heute angesichts der veränderten gesellschaftliıchen Sıtuation insbe-
Ssondere 1NDIIC auf dıe Bundesländer, mıt Argumenten und
dıfferenzlerter geführt als VOIL etiwa Da ahren Während 6S kirchlicherseiıts I
der etzten eıt VON allerhöchster Stelle om C1NC Stellungnahme oibt,“

der dıe Beıbehaltung des Konfessionalıtätsprinzıps geforde wiırd, en
CINMISC evangelısche und katholische Religionspädagogen diesbezüglich Von

Anachronismus gesprochen und CTE Anderung gefordert Da die Eltern
C111C emımınent wichtige be1l der Erziehung ihrer Kınder en hätte INall

zunächst einmal Iragen ussen welche Meınung S1IC dazu en Mıt
Pa Fragebogens habe ich deshalb versucht deren Meınung Tkunden

Vorbemer  ng Vorgehensweılse
Im Herbst 19972 wurden HT miıich und Urc Studenten/innen MIt

Fragebogens Unterfranken Oberfranken und der erpfalz 200 Eltern ZUTr

Konfessionalıtät des Religionsunterrichts befragt Eıinıge Versuche die eIra-
SUNgs der Eltern über die Schule durchzuführen wurden VON den zuständiıgen
tellen der Bezırksregierung, DZW des Kultusmıinisteriıums aufgrund der
Bestimmungen des Datenschutzes nıcht genehmıigt daß NUTr dieser eINEe Weg

! Vo]l ner, ‚‚Okumenischer Religionsunterricht‘‘ Eıne Herausforderung für dıe
Religionspädagogik?, Religionspädagogische eıträge 0/1992 107 115 vgl Kall-
weilt, Wır dürfen ZUSamımen cht lernen.. _ oder (019 Zeitschrift für dıe Praxıis
des Religionsunterrichts (1989/90), 130- I3 Okumene Religionsunterricht”
Zwischenbericht DKV--Arbeitsgruppe, Unterwegs, Deutscher Katechetenvereın,
München 4/1991, 3 vgl Becker, ber den konfessionellen Religionsunterricht NEUu

nachdenken, Zeitschrift für die PraxI1is des Religionsunterrichts, (1989/90),
132 134 vgl Lachmann, 99-  :Dert Religionsunterricht muß sıch den gesellschaftlıchen
Gegebenheiten tellen“‘‘ Eın espräc Mmit dem evangelıschen Theologen Raıiner Lachmann

Herder Korrespondenz 46() 466 hıer insbes 464f vgl Nastainczyk Für
‚„‚zZukunftsfähigen“‘‘ (Erste Stimmen ZUIN Plädoyer), 118 (1993) 40-43

1er
21n eutfsche Tagespost Nr 148 VO Dez 1992 11  © das Geschenk des
gegenseıllgen Vertrauens

Religionspädagogische eiträge 2/1993



ner

der Datenerhebung sıch anbot Die Untersuchung erfolgte größtenteils In
konfessionell gemischten Gebieten.

%n der Kınder VON den befragten Eiltern besuchen die Grundschule, 2 %
dıe Hauptschule, 20 % die Realschule und :53 D das Gymnasıum. Interessant
ware SCWESCHH, WwWI1Ie Eltern, deren Kınder dıe Berufsschule und Sonderschule
besuchen, geantwortet hätten.

Il 1e1 und
ach den übliıchen Angaben, WIEe er, Beruf, Konfessionszugehörigkeıt,
CNUlOT'! der Kınder eic ollten sıch dıe Eiltern zunächst äußern, WIEe S1Ee ZUTr

Te der Kırche stehen und welche edeutung die Okumene für s$1e hat Be1
der Stellungnahme ZUT re der Kırche gab 65 I be1 der ZUT Okumene

Antwortmöglichkeıiten, VON denen SIE Je eine wählen konnten. Danach wurde
eiragt:
Welchen Religionsunterricht wünschen Sıe sich JÜür Ihr(e) ınd(er,
1.Eınen Relıgionsunterricht, der rein konfessionell gebunden ist
7 Eınen konfessionellen Religionsunterricht, der aber be1l bestimmten Themen

auch den Vertreter der anderen Konfession Wort kommen äßt
3 In der Schule wird eın konfessjioneller Religionsunterricht angeboten, der

auch VON Chulern der eweils anderen Konfession esucht werden kann.
4 Den noch Sschaitenden e1 Kırchen einıgen sich aut einen geme1n-

Lehrplan und autf gemeinsame Unterrichtsbücher: beı der Ausbildung
der Lehrer werden diese nhalte und dıe Sichtweise der Je anderen Konfes-
SION beachtet.

DIie Eiltern konnten eines dieser Modelle wählen und ollten anschließend ihre
Wahl mıit eigenen Worten begründen,
111 Vertejlung ach Ort and

Tab Verteilung der Eltern nach Ort Land und Konfession
Konfession evangelisch katholisch Insgesamt
Stadt 158
and90  Robert Ebner  der Datenerhebung sich anbot. Die Untersuchung erfolgte größtenteils in  konfessionell gemischten Gebieten.  40 % der Kinder von den befragten Eltern besuchen die Grundschule, 25 %  die Hauptschule, 20 % die Realschule und 15 % das Gymnasium. Interessant  wäre gewesen, wie Eltern, deren Kinder die Berufsschule und Sonderschule  besuchen, geantwortet hätten.  II. Ziel und Inhalt  Nach den üblichen Angaben, wie Alter, Beruf, Konfessionszugehörigkeit,  Schulort der Kinder etc. sollten sich die Eltern zunächst äußern, wie sie zur  Lehre der Kirche stehen und welche Bedeutung die Ökumene für sie hat. Bei  der Stellungnahme zur Lehre der Kirche gab es 5, bei der zur Ökumene  4 Antwortmöglichkeiten, von denen sie je eine wählen konnten. Danach wurde  gefragt:  Welchen Religionsunterricht wünschen Sie sich für Ihr(e) Kind(er)?  1.Einen Religionsunterricht, der rein konfessionell gebunden ist.  2.Einen konfessionellen Religionsunterricht, der aber bei bestimmten Themen  auch den Vertreter der anderen Konfession zu Wort kommen läßt.  3.In der Schule wird ein konfessioneller Religionsunterricht angeboten, der  auch von Schülern der jeweils anderen Konfession besucht werden kann.  4.Den noch zu schaffenden RU; beide Kirchen einigen sich auf einen gemein-  samen Lehrplan und auf gemeinsame Unterrichtsbücher; bei der Ausbildung  der Lehrer werden diese Inhalte und die Sichtweise der je anderen Konfes-  sion beachtet.  Die Eltern konnten eines dieser Modelle wählen und sollten anschließend ihre  Wahl mit eigenen Worten begründen.  III. Verteilung nach Ort: Stadt — Land  ab. I Veeilung der Eltern nach Ort: Stadt — La  nd u onfession  S  Konfession  evanelich  katholisch  Insgesamt  Stadt  74  84  158  Land  26  16  42  100  100  200  Insgesamt wurden 200 Eltern befragt. Von ihnen waren 100 evangelisch und  100 katholisch; 42 Eltern wohnen auf dem Land und 158 in der Stadt; von  denen, die auf dem Land wohnen, sind 26 evangelisch und 16 katholisch; von  denen die in der Stadt, sind 74 evangelisch und 84 katholisch. Bei den Städten  handelt es sich meist um Kleinstädte und um eine mittelgroße Stadt. Die  Konfessionszugehörigkeit ist in Städten und Dörfern gemischt. Es wurde bei  der Auswahl darauf geachtet, daß die eine Hälfte der Befragten in Orten lebt,  die 60 % zu 40 % evangelisch, die andere Hälfte in Gebieten, die 60 % zu  40 % katholisch sind. Das Ungleichgewicht der Zahlen Stadt/Land kam100 100 200

Insgesamt wurden 200 Eiltern befragt Von ihnen 100 evangelısch und
100 katholısch; 42 Eiltern wohnen aur dem Land und 158 In der al VON

denen, die auf dem Land wohnen, sind 26 evangelısch und 16 katholısch; VON

denen die in der al Ssiınd 74 evangelisc und katholısch Re1l den Städten
handelt CS sıch meılst Kleinstädte und eine mittelgroße Die
Konfessionszugehörigkeıit ist in tädten und Dörfern gemischt. Hs wurde be1ı
der Auswahl darauf geachtet, die eine Hälfte der Befragten ın Orten lebt,
die 60 % A() % evangelısch, die andere Hälfte 1n Gebieten, dıe 60 %

% katholisch siınd. Das Ungleichgewicht der Zahlen Stadt/Land kam
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dadurch zustande, dıe Studenten/innen und ich die Eltern 1m Bekannten-
kreis und in der Nachbarschaft aufsuchten.

Darstellung der Ergebnisse
Tab Wahl der Modelle insgesamt und getirennt nach Konfession

Modelle der TN evangelisch katholisch
insgesamt

%
108 58
200nsgesamt 100

Sowohl Katholiken als auch Protestanten sprechen sich mehrheiflich für
odell auUS; interessant ist ferner, 3() evangelısche und 3() katholische
Eltern einen konfessionellen wollen, der aber beı bestimmten Ihemen den
Vertreter der anderen Konfessionen Wort kommen 1äßt Die enrner der
Eltern, die odell ewählt hat, wohnt In Orten, in denen 65 des
konfessionellen Aaus schulorganisatorischen Gründen oft TODleme g1bt
Tab Wahl der Modelle 1n Abhängigkeit VO und Land

odell odell odell Gesamt

Stadt 158
Gesamt 108

Sowohl aufdem Land als auch In der präferieren die Eltern das odell 4;
interessant ist, über die Hälfte der Eltern INn der und auf dem Land
dieses odell ählt Die Wahl des Modells In dieser Größenordnung erklärt
sich aQUus der konfessionell gemischten Sıtuation.

Tab Wahl der Modelle in Abhängigkeit VOoNn Identifikation
mıiıt der re der Kırche (Gesamtüberblick)

Modell 2 Modell 3 Modell 4 Gesamt

überwiegend
teilweise
weniıger

108

87 Eltern identifizieren sıch mıt der Tre der TC teiılweise: von ihnen
en F7 das Modell und 48 das odell gewählt. 58 sınd CS, die sıch
„überwiegend““ mıiıt der re der Kırche identifizieren: VOoN ihnen wählten
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das Modell und D das Modell gaben d sıch ‚‚wenıger‘ mıt der Te
der Kırche identifiziıeren. Von ıhnen wählten 28 das Modell G 16 das
Modell und 10 das Modell Dıe Nennung ‚„„völlı oder ‚‚überhaupt nıcht‘“
kam 191088 zweimal VOT und SsSOmIt nıcht 1INs Gewicht Daraus wırd einerseılts
ersichtlich, daß sıch die Eltern nıcht völlıg mıt der re der Kırche identif1i-
zieren > andererseıts aber auch, daß die Bewertung der Identifikation Eıinfluß
qauf die Wahl der Modelle hat Mıt Abstand wurde Z Wal das odell
präferlert, aber 6S wurde eutlıc. daß diejenigen, die sıch überwiegend mıiıt
der re der Kırche identifizıeren, das Modell fast ebensovıelmal wählten

Tab Wahl der Modelle In Abhängigkeıt VON Bildungsstand
Bildungsstand odell Modell Modell odell Gesamt
Volksschulbildung
'Mittlerer Bildungsstand 63
Höherer Bildungsstan
esamı!ı 108

ber O() % der Eiltern mıt höherem Bildungsstand wählten das Modell 4: be1
Eiltern mıt Volksschulbildung und miıttlerem Bıldungsstand SINd 6S eutlic
weni1ger; interessant Ist, daß fast dıe Hälfte der Eltern aUus diesem Kreıis das
odell wählten, während Cc58S VOoN denen mıt Ööherem Bildungsstand 1910808

zweımal ewählt wurde. Modell wıird VOoNn 14 mıt Volksschulbildung und
VON mıt mittlerem Bildungsstand gewählt. Nur ZWel Eltern mıt höherem
Bildungsstand wählten dieses Modell Damıt wırd eutlic daßß der ıldungs-
stand be1l der Wahl der Modelle eın wichtiges Krıteriıum ist und daß Eiltern mıt
höherem Biıldungsstand s1ignıfıkanı das Modell favorıisieren.

Tab Wahl der Modelle 1n Abhängigkeıt von Bewertung der ÖOkumene
(Gesamtüberblick)

Bewertung der Okumene odell odell odell Modell Gesamt
sehr wichtig

wichtig 26 78
weniger wichtig 18

unwichtig
108Gesamt

ber 90 % VOoNn denen, die Okumene als .„‚sehr wichtig" bewerteten, wählten
das odell und fast 65 % VO denen, die S1e qals ‚„Wwichtig“‘ erachteten. ber

%n Siınd CS noch, dıe S1e als ‚„‚weniger wichtig“ bewerteten. Gerade be1 den
Letztgenannten wird fast ebensovielmal das Modell und ewählt. Von
denen, dıe Okumene als ‚„‚wichtig" erachteten, wählten über 5() % das
odell
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Man kann also erkennen, daß dıie der Modelle Von der Bewertung der
ÖOkumene abhängt und daß das Modell besonders VvVon denen, denen die
Ökumene eın Anlıegen ist, gewählt wurde.

Dıskussion und Interpretation der Ergebnisse
Veröffentlichungen, dıie sıch mıiıt der Einstellung der Eltern ZUT Konfessiona-
lıtät des Religionsunterrichts befassen und die repräsentatiıven arakter
aben, sınd in der etzten eıt nıcht erfolgt. Das INa daran lıegen, daß die
beiıden großen Kırchen eın Interesse hatten, dıe Eıinstellung der Eltern
erfahren, zumal die Konfessionalıtät des Relıgionsunterrichts Hre das
Grundgesetz abgesichert ist und eine Befragung be1l den Eltern ohl für
nruhe esorgt hätte Die Untersuchung VON Frıtz Boll, Ella Krauß und
IThomas Wiıld ZUT Konfessionalıtät des Relıgionsunterrichts dus$s dem Jahre
1975° erfolgte UTr einer Grundschule in übingen und ist somıt keine
repräsentatiıve rhebung. Trotzdem soll SI1Ee be1 der Diskussion und Interpreta-
tion der Ergebnisse meıner Untersuchung, die ebenfalls der geringen
Zahl der Probanden nıcht repräsentatıv sein Kann, herangezogen werden.
Die Eltern INn dem VOoONn MIr befragten aum geben eindeutig mıt osroßer
ehnrher erkennen, daß ıhnen ein ‚‚ökumenischer Religionsunterricht‘“‘,
den el1| Kırchen Hre entsprechende Ausbildung der Relıgionslehrer,
chaffung entsprechender ehrpläne und Unterrichtswerke verantworteten, in
der gegenwärtigen Sıtuation willkommen wWware DIies ommt auch In den
jeweılıgen Begründungen ZU Ausdruck Eın Vater, ngestellter, schreiıbt:
IM den grundliegenden Lehren stimmen el Konfessionen übereın. ‚DItZ-
findigkeiten SInNd heute angesichts gravierender anderer TODIemMme nicht SC
agt  . 1ne Mutter, Lehrerın, egründe ihr odell WIe O1g ‚„„‚Für nder
ist eiıne Irennung des Relıgionsunterrichts nıcht einsichtig: eın Gott eın
Glaube eın Anspruch für das tägliıche Leben! Unterschiede sınd häufig 191088

entwıcklungsbedingt; WITKIIC unterschiedliche Auffassungen sollen kennen-
gelernt und akzeptiert werden als Zeichen der mögliıchen 1e  al den Weg

Gott gestalten mıt dem gleichen Ziel Eın rer: der ebentfalls odell
wählte, egründe CS ‚„„‚Der Religionsunterricht kann in der ukun: 1UT

eın christlicher, ökumenischer seiN, W SFF seinen atz der Schule
behaupten 111 Aus pädagogischen, organısatorischen und als Vater, der 1n
einer konfessionsverschiedenen Ehe lebt, plädıere ich f{ür den ökumenischen

Ks wıird höchste Zeıt, daß siıch die Kırchen einigen. ““
Bemerkenswert ist ferner, besonders Eltern mit höherem Bildungsstan
diese Form des Religionsunterrichts wünschen und Eltern, die überwiegend,
bzw teilweıse die reder Kırche akzeptieren und die den sonntäglichen
Kırchgang wenı1gstens monatlıch praktizıeren. Eltern mit mittlerem ildungs-
> Vgl. Boll/E. YAaU, Wıld, Eiltern und Religionsunterricht. Ergebnisse eiıner
efragung VOIN Eltern ZUL Konfessionalıtät des Relıgionsunterrichts In der Grundschule, inN:

Esser, He.) Religionsunterricht nd Konfessionalıtät Zum Relıgionsunterricht
IMNOTSCH I  9 München/Wuppertal 197/5, 199-209
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stand plädıeren ebenfalls überwıegend für den von beiıden Kırchen noch
SCHaTiienden ‚‚yökumenischen Relıgionsunterricht‘‘, doch wünschen nıicht
nıge Eltern dieses tandes eınen konfessionellen Relıgionsunterricht, der be1l
bestimmten TIThemen Vertreter der anderen Konfession Wort kommen Läßt
Dieser unsch, einen geme1iınsamen Relıgionsunterricht beıder Konfessionen

schaffen, ist schon In der übinger Untersuchung VON 9’/5 eutliıc ZU
Ausdruck gebrac worden. iımmerhın das Modell SOOTt gewählt wurde,
INa daran lıegen, daß fast dıe Hälfte der befragten Eltern Kınder 1m
Grundschulalte hatte DIiese Eltern, dıe überwiegend Volksschulbildung DZW
dem mıttleren Bıldungsstand angehörten, konnten sıch vermutlich nıcht VOI-

stellen, WIEe eın überkonfessioneller Unterricht angesichts speziıfischer konfes-
s1oneller Lerninhalte (Marıa, kucharıstie, Buße, Kırche) realısıeren ist
Religionslehrer beıider Konfessionen, die be1 relıgionspädagogischen agun-
SCH ZUT Konfessionalıtät des Relıgionsunterrichts befragt wurden, präferlerten
mehrheıitlıc. einen ‚„„öÖkumenischen Religionsunterricht‘‘. ber die Ausbildung
der Religionslehrer und über die Lerninhalte ollten sıch nach ihrer Meınung
el Kırchen ein1ıgen.
Wenngleıch be1l meıner Befragung eın deutliches Votum für den ‚‚ökumen1-
schen Relıgi0nsunterricht‘‘ Modell abgegeben wurde, muß I1an sıch INn
Erinnerung rufen, daß die enrher der Eltern In einem konfessionell emisch-
ten Gebiet ehbt Interessant ware 65 erfahren, WI1e Eltern In überwiegend
evangelıschen oder katholiıschen Orten entschıeden hätten.

Schlußbetrachtung
ach WIEe VOT halten el Kırchen dem VO Grundgesetz garantierten
Konfessionalıtätsprinzıp fest In selner Ansprache dıe bayerischen 1SCNHNOTe

der aps „Der Relıgionsunterricht ist in Eurer Verfassung als konfes-
s10oneller verankert und abgesichert. Er soll auch In Zukunft VON den chriıstlı-
chen Konfessionen und verantwortet werden, denn CT ebt und findet
selne exıistentielle Bezeugung dus dem Engagement konkreter Gemeinden und
111 zugle1c In S1e hıneinführen... Verfolgt ahner den bısherigen Weg mutıg
weıter und versucht auch 1ın Zukunft die E1ıgenständigkeit des katholischen
Relıgionsunterrichts mıiıt der Bereıitschaft ZUT Öökumeniıischen Verständigung
und dem unermüdlıchen Eıinsatz für die Belange der Schule in der Gesellschaft

verbinden.‘“ Ks g1bt sıcherlich viele berechtigte TUN! für den konfes-
s1ionellen Relıgi0onsunterricht, aber angesichts der gesellschaftlıchen Verände-

müßte INan NEeUu arüber nachdenken, ob nıcht wenıgstens in gemischt
konfessionellen Gebileten und 1n der Dıaspora ein ‚‚ökumenischer Relig10ns-
unterricht‘‘ Modell praktıizıert werden sollte _? Nimmt INan den Elternwillen

dann werden dıe beiden Kıirchen über das Konfess1ionalıtätsprinzip NCUu
nachdenken mMussen Die ‚„„Leıtsätze für eın gemeinsames Glauben-lernen 1M

Vgl eutische JTagespost, 2a0
Vgl Nastainczyk, Für eiınen ‚„‚Zukunftsfähigen‘‘
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ökumenischen Geist  <<5 VOIN alp. Sauer und Reıinhold OKTOSC sınd eın erster
chritt einem ‚‚yökumenischen Religionsunterricht‘‘. Diesem Unterricht, der
auf konfessionell-kooperatiıver Basıs erteılt wird, müßten allerdings noch
weıtere Schritte folgen. In der chwe1z wurde 1m Kanton St Gallen in der
Schule INn der 1tteistuife eın interkonfessioneller Bıbelunterricht praktizlert
und neuerdings auf dıie gesamte Primarstufe ausgedehnt. Die beiıden Kırchen-
leıtungen schreiben 1m Vorwort ZU Lehrplan ‚„Dıe bısherige Entwicklung
des interkonfessionellen Bıbelunterrichts In UNsSCICIN Kanton darf als Werk
praktischer Okumene bezeichnet werden. Be1l der Eiınführung und Durchfüh-
rTung des interkonfessionellen Bıbelunterrichts kam in manchen Gemeı1inden

der Lehrerschaft, be1 den Eltern und auch be1l den verantwortlichen
kırchlichen Gremien ein espräc und Austausch ın Gang, dıe als wiıirklıche
Bereicherung erfahren wurden. uch Kinder ernten die andere Konfession
1mM gemeInsamen Bibelunterricht besser kennen und schätzen. Der interkon-
fessionelle Bıbelunterricht soll darum SOTSSaM weıtergeführt und Von den
zuständiıgen Verantwortlichen In Pfarr-, ırch-, Schulgemeinden begleıtet
werden. 7 Vielleicht können diese posıtıven Erfahrungen 1mM Kanton St Gallen
auch uns ermutıgen, Schritte einem ‚‚yökumenischen Relıgionsunterricht‘‘

DIie Aussage des eingangs zıtlierten Rektors steht nıcht alleın 1ele
chüler, Lehrer, und WIe dıe Untersuchung eze1igt hat, eın Tohb3te1 der
beiragten Eltern, sSınd mıt dem Relıgionsunterricht INn der bısherigen Form
unzufrıeden und wollen eınen Unterricht, der VOIN beiden Kırchen
undeft wiırd.

Vgl Sauer/R. OKTFOSCi T eıtsätze für eın geme1insames Glauben-lernen ökumenti-
schen Geist, in {DDIie Christenlehre (1992)S
Vgl Lehrplan für den interkonfessionellen Bıbelunterricht VOIN bis Cchulh)ja: den

Primarschulen des Kantons St Gallen, hrsg Junı 1991 VO Kıirchenrat der ‚Vvang.-
Reformierten Kırche des Kantons St Gallen Bischöfliches Ordinariat des Bistums St.
Gallen, (3 erweiıterte uflage), 1: uch Kanton Zürich wird eın ‚‚yökumenischer
Religionsunterricht‘‘ in Form des konfessionell-kooperativen durchgeführt (vgl
eell, CNrıtte ZUI1 konfessionell-kooperatıven Relıgionsunterricht, In 118 (1993),
128-131


